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schen Detailuntersuchungen findet INan 1er den das Ziel weıisenden Überblick Im »Ausblick« wırd
aufgewiesen, wI1ıe notwendig uch fur eın »autre Moyen-Age« (J. Le Goff) weıterhın die Dıplomatıkbleiben wiırd, lll'ld jeder, der sıch mıiıt dem Miıttelalter efaßt, wırd dem Vertasser recht geben.

Petrus Becker

DAVID GANZ Corbie in the Carolingian Renaıussance (Beihefte der Francıa Sıgmarıngen: JanThorbecke Verlag 1990 1972 und Geb 68,—.

Corbie, zwischen 657 \.\Ild 661 VO:  — Bathıildis l.ll'ld ıhrem Sohn Chlothar I1IL gegründet, gehört zunächst ın
die merowiıngische Klosterpolitik hınein. Dann wurde eiınem wichtigen Zentrum der karolingischenKlosterpolitik, besonders den beiden Abten aAus dem Karolingerhaus Adalhardjund Wala
(826—836 und ıhrem Nachfolger Paschasius Radbertus j  » in dessen ‚eıt uch der gelehrteRatramnus gehört (gest. 868) (Ganz erinnert Gründung und Geschichte der Abte!i bıs ZU Jahr 881
®) 14—35). eın eigentliches Interesse gilt der Bıblıothek beziehungsweise dem Scriptorium und der damit
verbundenen geistigen Aktıivität des Klosters. Eın Kapıtel zeichnet mıt einer detaillierten ntersu-
chung dreier mittelalterlicher Bıbliothekskataloge und paläographischen Studien, wobel die Schriftart

Abt Maurdramnus an besondere Beachtung ındet, die Entwicklung der Bıbliothek ach
®yHıer gewinnt INan au  ärenden Einblick iın das karolingische Skriptorium, seine Auftraggeberund Abnehmer. In eiınem interessanten Vergleich mıiıt anderen Klosterbibliotheken gewinnt Corbies
Bibliothek ıhr Profil, auffallend dabei das Fehlen weltlicher Gesetzestexte und auch der Werke des
Hrabanus Maurus ®) 66—67).— Das Kapıtel beschäftigt sıch mıt den »Annotatiıones« in den Handschrif-
ten, wıederum Zur Schreibtechnik, aber ebenso ZU! Umgang miıt alteren Texten iın Schule und priva-
ter Lektüre ührt. Im Kapiıtel wırd der Gebrauch der Bıbliothek durch die Corbier Gelehrten aufge-zeıigt: Die Zıtate ın der Theologie VO:  } Corbie (S 81—102), mıiıt besonderer Berücksichtigung VO:  } Pascha-
S1US Radbertus. Radberts Vıten der beiden Abte Adalhard und Wala werden 1Im 5. Kapıtel untersucht
(5. 103—120), eıne Konzentration der rausgegangenen Thematik auf diese für die karolingische Hagıo-graphie bedeutenden Texte, denen die interpretierende und transformierende Rezeption patrıstischerund klassischer Vorlagen besonders eindrucksvoll gezeigt werden kann Eın knappes Schlufßkapitel®] 121—123) ordnet Corbie Scriptorium, Bıbliothek, Schule und Leser in die karolingische Renaıussance
eın Eıne lange Dokumentation stellt die bekannten Manuskripte aus Corbie urz VOrTr (D 124—162). Eıne
arte, Lıteraturverzeichnis, Register und einıge Tateln mit Schriftproben Aus$s Corbie Chließen den reich-
haltıgen und anregenden Band ab, der »karolingische Renaıissance« konkret und greifbar werden läßt, der
treilich uch davor warnt, ın jedem karolingischen Kloster eın Corbie sehen; schon die Tochter-
gründung Corvey ann mıt keinem solchen Scriptorium und eiıgener lıterarıscher Leistung aufwarten.

Dıie sorgfältige Studie g1bt Corbie seiınen festen Platz in der frühmittelalterlichen Translatıo studii. Für
dıe Mönchsgeschichte 1st s1ie eın anschauliches Beıispiel, uch wenn das nıcht artiıkuliert wird, für die
Transtormation des Osters VO|  — der »Schule im Herrendienst« (Reg. Benedicti, prol. 45) ZUr Institution
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WILHELM LIEBHART Hg.) Inchenhofen. Wallfahrt, Zıisterzienser und Markt. Sıgmarıngen: Jan Thor-
becke Verlag 1992 606 und 240 Abb 68,—.

Inchenhofen gehört nıcht den frühesten, och auf die Bajuwaren zurückgehenden Sıedlungen, doch
aßt eine Urkunde aus dem Jahre 1020 auf eiıne Gründung 1MmM 8. Jahrhundert schließen. Graf Ulrich VO:  3
Scheyern vermachte 1123/1130 dem Freisinger Domkapitel Besıtz in »Imichinhouin«. Das alteste chriıft-
lıch fixierte Mirakel aAaus dem Jahre 1258 weılst auf eıne bereits bestehende allfahrt ZU)] Leonhard hın
och erst mıt der Betreuung der allfahrt durch die Zisterzienser in Fürstente entwickelte sıe sıch
»explosionsartig«.

Der bayerische Herzog Ludwig I1 schenkte 1266 das Patronat der Ptarrkirche Hollenbach mıt der
Filiale St. Leonhard (Inchenhofen) dem Zısterzienserkloster Fürstenfeld. Faktisch hatte damit ıne
Eıgenkirche ıhren Besıitzer gewechselt. Nach dem bestehenden Kırchenrecht edurfte einer ftörmlichen
Inkorporationsurkunde, un diesen Tatbestand rechtlich abzusichern. Dıies wurde erst relevant, als sıch
die alltahrt gul entwickelte, 1an Ansprüche Drıitter türchten mußte. 1283 inkorporierte der


